
Naturdenkmäler in der Stadt Nur bei Gefahr für die Allgemeinheit dürfen die Bäume angetastet werden. 

Simulierter Sturm für mehr Sicherheit 
Alte Säuleneiche mit Faulschäden wird im Rumpenheimer Schlosspark mit einer Seilwinde untersucht 
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druckt von dem :K'raftakt, der auf 
sie einwirkt. Rund 180 Jahre hat 
die Säuleneiche auf der Wiese ne­
ben dem Rumpenheimer Schloss 
auf der Rinde. Doch nicht nur die 
Zeit nagt an dem Naturdenkmal. 
Auch der Eichwirrling, der Lack· 
porling und der Schwefelporling, 
aggressive Pilzarten, setzen dem 
Holz stark zu. Davon zeugen be­
reits große Faulschäden auf mehr 
als einem Meter Breite und bis in 
zweieinhalb Metern Höhe am 
Stamm. 

Aber auch tief in den Wurzeln 
greift die Fäulnis um sich. Dies 
liat ein Sachverständiger bei der 
diesjährigen Prüfung des knapp 
24 Meter hohen Baumes in einem 
Gutachten festgestellt. Deshalb 
hat das städtischen Umwehamt 
jetzt bei dem Fachbüro die Prü­
fung der Stand- und Bruchsicher­
heit in Auftrag gegeben. Immer­
hin noch drei Meter der Baum­
krone würden auf das Schloss­
dach stürzen, wenn ein starker 
Sturm ihn entwurzelte. 

Am Gründonnerstag haben ha­
ben Benedikt Merget und Dirk 
lmmke von dem beauftragten Bü­
ro dieses Risiko nun getestet. Sie 
simulieren mittels einer mechani­
schen Seilwinde die Kraft von 
Windstärke 8, die über einen star­
ken Gurt auf den Stamm ein­
wirkt. Dirk Immke gibt mit kräfti­
gem Armeinsatz am langen Hebel 
stufenweise den Stunn, Benedikt 
Merget führt akribisch Buch über 
die Auswirkungen des Zugver­
suchs: Ein Neigungsmesser am 
Stanunfuß zeigt die Auswirkun­
gen der Kraft, mit einem Dilato­
meter genannten Gerät kontrol­
liert Merget die Dehnung der Fa­
sern auf der Rückseite des Bau­
mes sowie deren Stauchung auf 
der Vorderseite. 

,.Maximal 0,3 darf der Nei­
gungsmesser anzeigen, ab 0,8 
fangen Feinwurzeln an zu rei­
ßen", erk1än Merget seinem Pu­
blikum. Das besteht aus Mitglie­
dern der Bürgerinitiative Rurn­
penheim (BIR), die die Arbeiten 
beobachten, sowie Sabine SWobo­
da vom Offenbacher Umweltamt, 
die auch von Berufs wegen an 
dem Versuchs interessiert ist. 

Kraftakt: Dirk Immke testet die Standfestigkeit der Säuleneiche. 

Ob denn nicht die Sturmböen 
von Tief Niklas gereicht hätten, 
um die Standfestigkeit der Säule­
neiche auszutesten, fragt Bruno 
Persichilli, Vorsitzender der Bffi. 
Die natürliche Windkraft könne 
nicht genau gemessen werden, 
sagt Merget. „Wir wissen nicht, 
welche Windstärke dort oben im 
Wipfel gehemcht hat." In seinem 
Büro wird er später die gemesse­
nen Werte gemeinsam mit der 
Baumkontur, der Art, der Höhe 
und anderen Angaben selbst in 
den Computer eingeben. „Für je­
den Baum gibt es da Referenz­
werte." Ein spezielles Programm 
errechnet, bis zu welcher Wind­
stärke der Baum standsicher ist. 

Und was kann getan werden, 
wenn der Compmer eine Gefahr-

dung für Schloss und Spaziergän­
ger erreclmet? Die SIR-Mitglieder 
haken nach. Die Frage hat Merget 
offenbar befürchtet . .,Da gibt es 
nur sehr eingeschränkte Möglich­
keiten", antwortet er vorsichtig. 
„Wir können die Wind.last redu­
zieren, das heißt, die Krone kür­
zen." Dies war bereits im Jahr 
2002 geschehen. 

Die Pilzerkrankung 
des Baumes kann nidtt 
geheilt werden 

Die Pilzerkrankung selbst könne 
nicht geheilt werden, und auch 
vermeiden lässt sich der Befall 
nicht. Wann immer ein Ast ge­
schnitten werde oder abbreche, 

bestehe an dieser offenen Stelle 
die Gefahr einer Infektion. Denn 
die Sporen der fiesen Porlinge 
sind übera11 in der Luft. „Wir at­
men die auch mit ein", sagt Mer­
get, und den Zuhörern stockt ei­
nen Moment der Atem. Doch ei­
nem gesunden Organismus 
macht das nichts aus. 

Die 180 Jahre des Baumes sei­
en nur ein grober Schätz.wert, 
sagt Sabine Swoboda. Wäre er 
tatsächlich so alt, könnte er noch 
von Friedrich von Hessen-Kassel 
gepflanzt worden sein, der die 
Parkanlage bis 1839 neu gestaltet 
hat. Eine in die jüngere Geschich­
te zurückreichende Verbunden­
heit mit der Säuleneiche hat Hen­
ning Hehner. Er ist nicht nur als 
DIR-Mitglied vor Ort, sondern 

auch aus romantischen Gründen 
am Erhalt des Baumes interes­
siert. ,,Nächstes Jahr feiere ich 
mit meiner Frau Sabine Goldene 
Hochzeit", erzählt er. „Und hier 
an der Eiche hat alles angefan­
gen." Nein, mehr will er zu dieser 
schönen Geschichte nicht erzäh­
len. Aber die Ehe werde halten, 
selbst wenn der Baum jetzt beim 
Zugversuch gefallen wäre, versi­
chert er. 

Doch der Baum steht, selbst 
als Dirk Immke mit bis zu drei 
Tonnen Zugkraft zieht. Der Nei­
gungsmesser zeigt lediglich 0,11 
Grad an . .,Aber das sagt noch 
nichts", wiegelt sein Kollege vor­
schnelle Hoffuungen ab. Das letz­
te Wort über das Schicksal des al­
ten Baums hat der Computer. 


